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gehalt, welche westöstlich streichen und steil gestellt sind (Fallen bis 80°). 
Auf der Südseite des Berges lagen lose parallelipedische Stücke eines 
Sandsteines, welchen ich daselbst nicht anstehe nd beobachtete. 

Das Schema der bearbeiteten Karten ist folgendes: 
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Dr. E. von Dunüowski. U e b e r e i n i g e n e u e N u m m u l i t e n -
f u n d e in den o s t g a l i z i s c h e n K a r p a t h e n . 

Gelegentlich einer kleinen Excursion in die galizischen Ost-
karpathen, die ich in Gesellschaft der Herren Professor v. A l t h und 
Oberbergmeister W a l t e r mitmachte, besuchten wir auch daB Thal 
des Rybnicaflusses SW von Kossow. 

Das schöne, sehr gut aufgeschlossene Profil, das hier sichtbar 
ist, wurde bereits von P a u l und T i e t z e 1 ) , und namentlich noch aus­
führlicher von Z u b e r 2 ) beschrieben, weshalb ich mich in dieser 
Beziehung ganz kurz fassen kann. Es ist bekannt, dass hinter der 
miocänen Salzthonformation Menilitschiefer sichtbar sind, die steil 
gegen SW einfallen, dass hernach bei H ö r od auf dem Berge 
K a m i e n i s t a der massige Sandstein mit fast gleichem Einfallen 
ansteht. Zwischen dem letzteren und den Menilitschiefern sieht man 
mehrere Lagen eines grünen Breccien-Conglomerates, bei dem man, 
wie das von Z u b e r mit Recht betont wird, zwei Abtheilungen, die 
er Horizonte nennt, beobachten kann. Die eine (dem Menilitschiefer 
näher stehende) tritt in Gesellschaft von kieseligen grünlichen Sand­
steinen auf, die andere, die das Liegende des massigen Sandsteines 
bildet, ist eng mit plattigen Sandsteinen verbunden, so dass fast jede 

') Studien in der Sandsteinzone der Karpathen. Jahrbuch d. k. k. geol. Retcha-
anst. Bd. 27, S. 96 und ff. 

2) Kosmos 1888, S. 19 ff., Lemberg (polnisch). 
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Sandsteinbank ganz langsam in so ein grünes Breccien-Conglomerat 
übergeht. Sie bildet das Hangende dunkler Schiefer und dünner 
Hieroglyphen-Sandsteine. Zwischen diesen beiden sogenannten Horizonten 
ist eine kleine Discordanz bemerkbar. 

Während unseres Aufenthaltes daselbst haben wir trotz des 
eifrigsten Suchens in den grünen Breccien-Gonglomeraten nichts Ent­
scheidendes finden können, obwohl einige undeutliche Durchschnitte 
auf der Oberfläche der Handstücke Nummuliten-Durchschnitten sehr 
ähnlich sahen. 

Auch bei einer zweiten Excursion in diese Gegend, die ich 
später allein unternahm, um diesen Schichteneomplex, der mich sehr 
an meine eocänen Schichten in den Westkarpathen erinnerte, näher 
zu studiren — fand ich nichts Entscheidendes — so dass meine 
ganze Ausbeute in mehreren Handstücken bestand, die ich nach 
München mitnahm, aber längere Zeit unbeachtet Hess, da ich durch 
andere Arbeiten vollauf in Anspruch genommen wurde. Erst jetzt, 
wo ich von Herrn W a l t e r eine Gesteinssuite zur näheren Unter­
suchung erhielt und wo gleichzeitig die erwähnte Abhandlung von 
Z u b e r erschien, in der er — entgegen der älteren Behauptung 
von Paul undTie tze —in dem Conglomerat-Breccienhorizont unter 
dem Jamnasandstein von Kamien i s t a bei Hör od untere und 
mittlere Kreide entdeckt zu haben glaubt, wurde ich auf meine Hand­
stücke aufmerksam und unterzog sie einer genauen Prüfung. Ich 
zerschlug sie in kleine Theile, fertigte daraus zahlreiche Dünnschliffe 
an, und meine Mühe wurde mit einem glänzenden Resultat gekrönt, 
denn ich fand sowohl in den Breccien des einen a l s 
auch des a n d e r e n sogenann ten H o r i z o n t e s zweife l lose 
Nummul i t en , wie das von Herrn Professor Z i t t e l , Herrn Dr. 
Schwag er und sämmtlichen Herren, dieimMünchenerpaläontologischen 
Museum arbeiten, bestätigt wurde 

Es ist überflüssig, eine petrographische Beschreibung dieser 
grünen Breccien-Conglomerate zu geben, da dies bereits vielfach ge­
schehen ist, ich will nur so viel erwähnen, dass ausser den Nummuliten 
hier auch Bruchstücke von Cidaritenstacheln, dann Bryozoen, Nodo-
sarien, Textularien, ferner auch zahlreiche Aestchen von einem 
Lithothamnium vorkommen, das sich noch am besten mit demL. nummu-
liticum Gümb. aus den Kressenberger-Schichten (entsprechend dem 
Calcaire grossier) vergleichen lässt. 

Die Handstücke aus beiden früher erwähnten sogenannten 
Horizonten sind sowohl petrographisch als auch paläontologisch gleich, 
die Nummuliten kommen in beiden vor. Herr Z u b e r erklärt (1. c , 
S. 20) die grünen Breccien, die die Menilitschiefer scheinbar über­
lagern, für „zweifellos eocän", die anderen aber, die das (scheinbar ?) 
Liegende des massigen Sandsteines bilden, für „zweifellos cretacisch" 
und kann dabei nicht umhin, einige Lehren zu ertheilen, wie vor­
sichtig man bei Bestimmung des Alters der Gesteine nach dem petro-
graphischen Habitus sein soll, ohne zu ahnen, dass diese Warnung 
gegen ihn selbst die Spitze kehren wird. Denn es u n t e r l i e g t 
n ich t dem mindes t en Zweifel, dass se ine „p la t t igen 
S a n d s t e i n e " , die er ohne j e d e p a l ä o n t o l o g i s c h e Begrün-
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düng in die m i t t l e r e Kreide s t e l l t — wenigs tens an 
diesem P u n k t e eocän seien, da sie mit dem Nummuli ten-
g e s t e i n a l t e rn i r en 1 ) . Somit ist auch die ältere Auffassung von 
P a u l und T i e t z e, dass der massige Sandstein von Horod das 
Eocän (scheinbar ? Anm. d. Verf.) überlagere, die von Z u b e r als 
irrig und als „Folge einer oberflächlichen Untersuchung" bezeichnet 
wird (1. c, S. 21), zweifellos richtig8). 

Bezüglich der Gesteine, die ich von Herrn W a l t e r erhalten, 
muss ich natürlich demselben die ausschliessliche Verantwortung 
hinsichtlich des Fundortes und des Horizontes überlassen. Sein bekannt 
gutes Auge hat sich wieder bewährt, denn viele unscheinbare Reste 
auf der Oberfläche der Handstücke, die von ihm mit rothem Stift be­
zeichnet wurden, haben sich bei näherer Prüfung als zweifellose 
Nummuliten herausgestellt. Ausserdem fand ich in den Dünnschliffen 
einige gut erhaltene N u m m u l i t e n und Lithothamniumcf. nummu-
liticum Gümb. Es ist das theils das grüne, früher erwähnte Breccien-
Conglomerat, theils aber ein kalkiger Sandstein, die diese eocänen 
Reste führen. Die Etiquetten der Handstücke tragen folgende Be­
zeichnungen : 1. Delatyn am Pruthfluas, Ropianka-Schichten; 2. Delatyn, 
Prumyskibach, Ropianka-Schichten; 3. zwischen Delatyn und Dora am 
PruthnusB, Ropianka-Schichten; 4. Delatyn unweit von der Saline. 

Sollten nun Walter 's Angaben bezüglich der Horizonte richtig 
sein, dann sind die Gesteine, die von Pau l und T i e t z e (1. c , 
S. 77 ff.) für cretacisch gehalten wurden, zweifellos eocän. 

Was nun die specifische Bestimmung aller dieser Nummuliten 
anbelangt, so ist sie schwer durchzuführen, da die Oberfläche einzelner 
For men sich nur selten heruuspräpariren lässt. Einige Exemplare lassen 
sich jedoch ganz gut mit dem N. striatus vergleichen, andere scheinen 
wieder in die Gruppe des N. Mamondi Dfr. zu gehören. Herr Dr. 
Schwager (bekanntlich einer der gründlichsten Foraminiferenkenner) 
glaubt nach dem allgemeinen Habitus diese Formen für untereocäne 
Species halten zu müssen. 

Eduard Doli. Pyr i t nach Kupfe rk ie s , T e t r a e d r i t nach 
Kupfe rk ies ; kuge l fö rmige H o h l r ä u m e in Pseudo-
morphos en. 

P y r i t nach Kupfe rk ie s . Diese Pseudomorphose ist bereits 
von der Grube Himmelfahrt bei Freiberg und aus der Gegend von 
Musen beschrieben worden ; nach F r e n z 1 kommt sie auch auf den 
Nieder-Pöbler Gängen vor 9). Das vorliegende Exemplar stammt von 

') Seine „plattigen Sandsteine" sind, wie ich mich hier zu Überzeugen Ge­
legenheit hatte, mit meinen und Herrn Walter's „oberen Ropiankaschichten" 
nicht identisch. 

2) Selbstverständlich fühlt sich Herr Zuber am Schiusa seiner erwähnten 
Arbeit veranlasst, unser Bncb, „Das Petroleumgebiet der galizischen Westkarpathen", 
zu kritisiren, und belehrt uns, dass die Horizontirung nach „rothen Thonen" un­
tunlich ist, weil solche Thone sich in mehreren Horizonten wiederholen. Hätte 
Zuber das Buch, das er kritisirt, gelesen, so hätte er gefunden, dass wir die 
Wiederholung der rothen Thone in mehreren Horizonten constatirt, and dass wir 
ausdrücklich nur die ro then Thone mit dem N ummulit en -Sands t e in 
für einen wichtigen geologischen Horizont halten. 

8) F r e n z ) , Mineralogisches Lexikon für Sachsen, S. 260. 
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